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Berlin den 2. Dec. Seine Majeſtät der 
König ſind nach Quedlinburg gereiſt. 


Seine Majeſtät der König haben Allerguädigft 
geruht: Die auf dem diesjährigen General⸗Landtage 
der Oſtpreußiſchen Landſchaft für den Zeitraum vom 
1. Juli 1844 bis dahin 1847 erfolgten Wahlen, 
und zwar des General-Landſchafts⸗Direktors von 
Brandt auf Roffen zum Gencral-Landſchafts⸗ 
Direktor, des Landraths des Inſterburger Kreiſes, 
Grafen Dohna-Weſſelhöven, zum Lands 
ſchafts⸗Direktor des Königsberger Departements, 
des bisherigen Landſchafts-Direktors, Freiherrn 
von Howerbeck auf Nickelsdorf, zum Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor des Mohrunger Departements, des 
bisherigen Landſchafts-Direktors, Hauptmanns 
Schimmelpfennig von der Oye auf Brei⸗ 
tenſtein, zum Landſchafts-Direktor des Angerbur⸗ 
ger Departements, des bisherigen General-Land⸗ 
ſchafts⸗Raths Unruh auf Plibiſchken zum Gencral⸗ 
Landſchafts⸗Rath für die Köllmiſchen Güter und 
des Landraths des Kreiſes Roſenberg, von Aus 
erswald⸗Plauthen auf Heinrichswalde, ſo wie 
des Gutsbeſitzers von Kunheim auf Spanden, 
zu Gencral-Landſchafts-Räthen für die adeligen 
Güter zu beſtätigen; und den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath von 
Braun in Kolberg zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgericht in Köslin zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach 
Quedlinburg gereiſt. — Der General⸗Major und 
TCommandeur der Sten Kavallerie-Vrigade, von 
Stülp nagel, if von Frankſurt a. d. O. hier 
angekommen. — Der Vice⸗Ober⸗Certmonienmeiſter, 


Freiherr von Stillfried, iſt nach München ab⸗ 
gereiſt. 


Berlin, den 30. Novbr. Von dem Minifter 
der geiſtlichen Angelegenheiten iſt in Beziehung auf 
die zuſammenberufenen Provinzial⸗Synoden nach⸗ 
ſtehendes Schreiben an die Ober-Präſidenten der 
ſechs öſtlichen Provinzen ergangen: 

Der Zuſammentritt der evangeliſchen Provinzial⸗ 
Synoden in den öſtlichen Provinzen der Monarchie 
und die Verbreitung einzelner, unvollſtändiger Mit⸗ 
theilungen über den Zweck und den Gegenſtand ihrer 
Verathungen hat an manchen Orten Mißverſtänd⸗ 
niſſe bei einem Theile des Publikums hervorgerufen. 
Der Grund dieſer Erſcheinung ſcheint vornehmlich 
in der irrigen Vorausſetzung zu liegen, daß das 
gefammte, der Erwägung und Sichtung der Pro⸗ 
vinzial⸗Synoden vorliegende Material der früheren 
Verhandlungen der Kreis-Synoden denſelben von 
der obern Kirchenbehörde in der Geſtalt von Pro⸗ 
ponendis übergeben worden ſei, über deren Inhalt 
bereits eine wenigſtens vorläufige Prüfung und 
eventuelle Gutheißung ſtattgefunden habe. 

Dieſe Vorausſetzung iſt völlig ungegründet. 

Der Berufung der Provinzial⸗Synoden iſt im 
Laufe des vorigen Jahres eine Berufung der bereits 
in allen Theilen der Monarchie beſtehenden Kreis⸗ 
Synoden vorausgegangen. Der Zuſtand des kirch⸗ 
lichen Gemeinde-Weſens und das Mißverhältniß, 
welches ſich an vielen Orten zwiſchen dem Bedürf⸗ 
niß der Seelſorge und den zu ſeiner Befriedigung 
vorhandenen Mitteln gezeigt hat, gaben die Ver⸗ 
anlaſſung, zunächſt die beſtehenden Organe der kirch⸗ 
lichen Verfaſſung über das Daſein ſolcher Uebel⸗ 
ſtände zu vernehmen und ihnen zugleich Gelegenheit 
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darzubieten, ſich über Mittel und Wege der Abs 
hülfe, nach Maßgabe der von ihnen durch eigene Er⸗ 
fahrung gewonnenen Einſicht, gutachtlich zu äußern. 

Um die Kreis-Synoden, welchen dieſe Aufgabe 
geſtellt wurde, ſogleich auf praktiſche und frucht— 
bare Weiſe in den Mittelpunkt der Berathung ein⸗ 
zuführen, wurde den Theilnehmern aufgegeben, ſich 
zunächſt über den gegenwärtigen Stand der 
Verhältniſſe ihrer Gemeinden auszuſprechen, ſich 
ihrer jetzigen Stellung als Prediger und Seelſorger 
und der auf ihnen jetzt liegenden Verpflichtungen 
klar be vußt zu werden, die Mitwirkung und den 
Beiſtand, welche ihnen bei Erfüllung dieſer Ver— 
pflichtungen von Kirchen-Vorſtehern und kirchlichen 
Gemeinde-Beamten geleiftet werden, oder welche fie 
doch nach der jetzigen Verfaſſung von ihnen erwar⸗ 
ten können, deutlich in's Auge zu faſſen, und fo 
ein klares Bild von dem Zuſtande der kirchlichen 
Gemeinde-Verhältniſſe zu entwerfen. 

Hieran anknüpfend, wurden die Kreis-Synoden 
ferner aufgefordert, zu erwägen, welche Hinder— 
niſſe, Mängel und Gebrechen bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge vorzüglich die Ausrichtung des 
Amts der Geiſtlichen erſchweren, was deshalb in 
Vorſchlag zu bringen ſei, und wie die diesfälligen 
Vorſchläge in Ausführung gebracht werden könnten. 

Hierüber ſollten ſich die Kreis-Synoden gutacht⸗ 
lich in ſolcher Weiſe äußern, daß ihre Wünſche, 
Bedenken und Anträge klar hervorträten, und die 
protokollariſch aufzunehmenden Verhandlungen ein 
vollſtändiges und getreues Bild der ſtattgefundenen 
Berathungen gäben. Wo abweichende Anſichten, 
Wünſche und Anträge hervorträten, ſollte darauf 
gehalten werden, daß auch diejenigen der Minori⸗ 
tät, unter Angabe ihrer Gründe und unter Be— 
zeichnung der Stimmenzahl, in das Protokoll aufs 
genommen würden. 

Nach dieſer Anweiſung haben im Laufe des vori⸗ 
gen Jahres die Verſammlungen der Kreis-Synoden 
in den öſtlichen Provinzen der Monarchie überall 
ſtattgefunden, und iſt in ihren Protokollen und An⸗ 
trägen ein 1 Material niedergelegt 
worden. 

Da, um eine möglichſt vollſtändige Ueberſicht der 
verſchiedenen Auffaſſungen zu gewinnen, ſelbſt den 
Minoritäten in den Kreis-Synoden der Ausdruck 
ihrer Anſichten nicht verſchränkt war, konnte es 
nicht fehlen, daß auch die äußerſten Meinungen auf 
dem Gebiet der kirchlichen Fragen ihre Aeußerung 
fanden, und daß, neben beſonnenen und einſichti⸗ 
gen Anträgen, auch Wünſche und Vorſchläge ver⸗ 
lauteten, die, in einer einſeitigen Auffaſſung wur⸗ 
zelnd, niemals Anerkennung im kirchlichen und bür⸗ 
gerlichen Leben erwarten dürfen. 

Auf die Berufung der Kreis-Synoden iſt gegen⸗ 


wärtig die Berufung von Provinzial-Synoden ge⸗ 
folgt. Die Aufgabe derſelben iſt dahin bezeichnet, 
die Ergebniſſe der aus der Berathung einzelner 
Kirchenkreiſe hervorgegangenen Kreis-Synodal⸗Ver⸗ 
handlungen auf einem höheren Standpunkte weiter 
zu erwägen, auf welchem einestheils noch die leben⸗ 
dige Anſchauung und unmittelbare Erfahrung der ein⸗ 
zelnen kirchlichen Zuſtände fortwirkt, anderntheils 
aber jene Ergebniſſe im Ganzen ſich vergegen⸗ 
wärtigen, und ſonach die Berathung auf eine Stufe 
ſich erhebt, auf welcher ſie, in freierem Ueberblicke 
über einzelne Beſtrebungen und Wünſche, zu frucht⸗ 
baren, allgemeinen Betrachtungen und Vorſchlägen 
zu gelangen vermag. 

Bei der Vorlegung des in den Kreis-Synodal⸗ 
Verhandlungen geſammelten Materials an die Pro⸗ 
vinzial-Synoden konnten zwei Wege eingeſchlagen 
werden. Es konnte entweder eine vorläufige Sich⸗ 
tung des Materials und Ausſcheidung derjenigen 
Wünſche und Anträge vorgenommen werden, denen 
mit aller Beſtimmtheit jede Möglichkeit einer Aus⸗ 
führung abgeſprochen werden muß, oder es konnte 
das ganze, ungeſichtete Material der Provinzial⸗ 
Synode zur ſelbſtthätigen Prüfung und Ausfonde- 
rung anvertraut werden. 

Von dieſen beiden Wegen iſt der letztere gewählt 
worden. Die obere Kirchenbehörde hat ſich lediglich 
darauf beſchränkt, aus den vorhandenen Kreis-Sy⸗ 
nodal⸗Verhandlungen eine kurze Zuſammenſtellung 
aller darin enthaltenen Anträge anfertigen zu laf- 
fen, um den, der Zeitdauer nach beſchränkten Pro⸗ 
vinzial⸗Synodal⸗Verſammlungen die Vorarbeit zu 
erleichtern und ihnen eine Geſammt-Ueberſicht des 
geſammelten Materials in die Hand zu geben. Es 
iſt in dieſer Ueberſicht nichts von dem, was in den 
Kreis⸗Synoden beantragt worden, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen, deshalb finden ſich widerſprechende 
Anträge und Anſichten, nicht minder auch ſolche 
Wünſche, die eine Berückſichtigung nie zu erwarten 
haben, in aller Vollſtändigkeit neben einander auf⸗ 
geführt. Von dem Standpunkte der oberen Leitung 
der kirchlichen Angelegenheiten aus ſchien es nothwen⸗ 
dig, das geſammte Material in unverkürzter 
Vollſtändigkeit der Berathung der Provinzial⸗Sy⸗ 
noden zu übergeben, damit diefe, in voller Kennt- 
niß aller in der Provinz kund gewordenen Richtun⸗ 
gen und Beſtrebungen, mit ernſter und befonnener 
Erwägung zu ſichten im Stande ſei, was als ir⸗ 
rige oder unpraktiſche Auffaſſung zu beſeitigen, was 
dagegen als Gegenſtand fernerer Aufmerkſamkeit 
der obern Kirchenbehörde und der Landes-Regierung 
zur weiteren Prüfung und Veſchlußnahme zu emp⸗ 
fehlen ſein werde. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen aus dieſen Mit- 
theilungen entnehmen, daß die Vorlegung des in 
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den Kreis⸗Synoden zu Tage geförderten Materials 
an die Provinzial⸗Synoden noch in keiner Weiſe 
ein vorgreifendes Urtheil über die Zweckmäßigkeit 
und Ausführbarkeit irgend eines einzelnen darin 
vorkommenden Punktes in ſich begreift, daß viel- 
mehr in völlig objectiver Weiſe Alles, und ſelbſt 
die äußerſten und ungeeignetſten Anträge, lediglich 
im Vertrauen auf die Einſicht und die beſonnene 
Auffaſſung der Provinzial⸗Synoden, dem reiferen 
Urtheil dieſer Verſammlung zunächſt übergeben 
worden iſt. 

Ew. Hochwohlgeboren ſtelle ich anheim, zur Be⸗ 
ſeitigung der Eingangs erwähnten Mifverftändniffe 
von dem Inhalte der gegenwärtigen Mittheilung, 
wo und wie Sie es angemeſſen finden, Gebrauch 
zu machen. 

* Berlin den 2. Dec. In Bezug auf Ver⸗ 
änderungen, welche im Kultus-Miniſterium flatt- 
finden ſollen, ſind hier wieder viele Gerüchte im 
Umlauf, die aber wohl der Beſtätigung bedürfen 
möchten. So heißt es z. B., daß Se. Excellenz 
der Kultus⸗Miniſter Eichhorn einen hohen Wir⸗ 
kungskreis in der nähern Umgebung Sr. Majeſtät 
des Königs erhalten würde und daß die Medizinal⸗ 
Angelegenheiten in der Folge vom Kultus-Miniſte⸗ 
rium getrennt und unter die Leitung des Miniſters 
des Innern kommen würden. — Se. Majeſtät der 
König begiebt ſich heute in die Gegend von 
Quedlinburg auf die Jagd. — Mendelsſohn-⸗ 
Bartholdy hat vor wenigen Tagen unſere Haupt⸗ 
fiadt verlaſſen, um ſich vorläufig nach Frankfurt 
a. M. zu begeben. Von dem bisher bezogenen Ge⸗ 
halt von 3000 Thalern behält derſelbe einen Ehren⸗ 
gehalt von 1000 Thalern, wofür er die Verpflich⸗ 
tung hat, zuweilen hier große Muſtkausführungen 
zu leiten, wenn es der beſondere Wunſch Sr. Maj. 
des Königs iſt. Auf dieſe Weiſe ſind die Veziehun⸗ 
gen des Tonkünſtlers zu unferer Hauptſtadt nicht 
gänzlich aufgelöfl. — Geſtern hat ſich hier der Ver— 
ein zur Pflege des zoologiſchen Gartens förmlich ges 
bildet und in der Verſammlung der Mitglieder wurde 
zur Wahl des Ausſchuſſes geſchritten und zu den bis⸗ 
herigen vier proviſoriſchen Leitern noch fünf Mit- 
glieder gewählt. — In der am Freitag ftattgefuns 
denen Verſammlung zur Gründung eines Lokal-Ver⸗ 
eins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen waren 
gegen 500 Perſonen zugegen. Durch das Inter 
eſſe für die Sache war die Verſammlung ſehr belebt 
und mitunter ging es ſogar ſtürmiſch zu. Von bier 
ſigen Schriftſtellern wurden Dr. Brüggemann 
und Dr. Wöniger mit in den proviſoriſchen Aus- 
ſchuß gewählt. — Von der Predigt des hieſigen 
Kaplans Ruland über den heiligen Rock zu Trier 
wird bereits die zweite Auflage gedruckt. Von hie⸗ 
ſigen Verlegern wurde demſelben ein Honorar von 


50 Friedrichsd'or angeboten. Wir erwähnen dies, 
um bei dieſer Gelegenheit auf die Geſinnungsloſig— 
keit eines Theiles unferer Verleger hinzuweiſen, wel⸗ 
che mit demſelben Eifer Schriften für und wider 
dieſelbe Sache in Verlag nehmen und jede Frage, 
welche die Gemüther bewegt, zur reinen Geldſache 
von ihrer Seite machen. In Frankreich und Eng⸗ 
land geſchieht dies nicht, da legt der ehrenhafte Bers 
leger auch ſeine Geſinnung und Meinung mit in die 
Wagſchale, und das gereicht ihm großen Ehre. 
Kaplan Ruland hat ſeine Predigt, die übrigens 
ziemlich gemäßigt gehalten ſein ſoll, zum Beſten ei⸗ 
ner hicſigen wohlthätigen Anſtalt herausgegeben. 
Unter den hieſigen Katholiken zahlt Joh. Ronge 
viele Vertheidiger, ſie bedauern nur, daß er durch 
eine Stelle in ſeinem Schreiben ſeinen Gegnern eine 
Waffe in die Hand gegeben hat, wodurch ſie ihn als 
Katholiken zu verdächtigen ſuchen. 

Berlin den 30. November. Laut dem heutigen 
Militair-Wochenblatt iſt dem Oberſten und 
zweiten Kommandanten von Poſen, von Breder⸗ 
low, und dem Major vom 4. Ulanen-Regiment, 
von Lübbers, jenem als General-Major, dieſem 
als Oberſt-Lieutenant, der Abſchied mit Penſion 
bewilligt worden. 

Poſen den 23. Nov. (Bresl.3.) Ein Ueberblick 
der in Ihrer Nr. 268 mitgetheilten Anträge und 
Vorſchläge aus den Verhandlungen der Kreisſy⸗ 
noden, welche den gegenwärtig verſammelten Pro— 
vinzialſynoden vorgelegt ſind, giebt uns zwar 
den Beweis, daß man recht gut den eigentlich wun⸗ 
den Fleck unſeres kirchlichen Lebens erkannt hat, 
aber er läßt uns auch nur zu deutlich ſehen, daß 
nur Geiſtliche zu Nathe ſaßen und die Laien ausge— 
ſchloſſen waren. Wo aber nur ein Theil berathet, 
pflegt dieſer ſelten mit einem Selbſtbekenntniß 
zu beginnen, und daher eben ſo ſelten zur rich ti⸗ 
gen Erkenntniß zu kommen. So auch hier. — 
Es kann Niemandem zweifelhaft fein, daß der ges 
ringe Einfluß, welchen die Pfarrer gegenwärtig auf 
ihre Gemeinden üben, ein Hauptübel der proteſtan— 
tiſchen Kirche iſt. Schwerlich aber werden kirchen⸗ 
polizeiliche Zwangsmaßregeln, wie fie unter IV. B. 
1 bis 4 vorgeſchlagen ſind, dazu geeignet ſein, Ge⸗ 
meinde und Seelſorger einander näher zu bringen. 
Jeder Zwang iſt läſtig und entfremdet, und deshalb 
muß die Kirche es am meiſten vermeiden, durch ſol⸗ 
che zu ſich hinziehen zu wollen. Und wozu auch 
nur den geringſten Zwang, wo ſich alles auf freund⸗ 
lichem und gütlichem Wege viel beſſer erreichen 
läßt? — Darin liegt der Fehler, daß die Geiſt⸗ 
lichen nur zu oft den rechten Ton nicht anzuſchlagen 
wiſſen, der ihnen Herz und Gemüth der Gemeinde- 
glieder öffnet. Wir wollen die Herren nicht ankla— 
gen, aber wir müſſen ſie darauf auſmerkſam ma⸗ 


2528 


chen, daß viele ſich ihre Stellung außerhalb des Ge⸗ 
meindelebens ſelbſt angewieſen haben. Darum mö⸗ 
gen ſie ſich wohl prüfen, ob ſie die gerigneten Wege 
einſchlugen, ſich Vertrauen und Liebe zu erwerben 
und zu erhalten, oder ob ſie letztere eo ipso mit dem 
Amte zu überkommen glaubten. Das Alles mögen 
ſte überlegen, bevor ſie zu kirchenpolizeilichen Zwangs⸗ 
maßregeln rathen, von denen wir im voraus ſagen, 
daß ſie die Entfremdung nun ärger machen werden. 
Denn die Liebe, die Achtung und das Vertrauen 
ſollen die Gemeindeglieder zu ihrem Seelſorger füh— 
ren, nicht der Zwang. — Wenn die Beſuche des 
Geiſtlichen geboten find, fo wird man fagen: 
„Der Pfarrer kommt revidiren,“ und ihn lieber ge⸗ 
hen, als kommen ſehen. Eben ſo wird es ſein, wenn 
man ſagt: „Du ſollſt den Pfarrer beſuchen;“ 
denn man wird darin nur eine läſtige Form ſehen, 
die unerfüllt zu laſſen, man heute Kopf- und mor⸗ 
gen Zahnſchmerzen hat. — Weiterhin unter Nr. VII. 
und X. finden wir noch Anträge, deren Ausfüh⸗ 
rung der Geiſtlichkeit einen Einfluß auf das bürger⸗ 
liche Leben geben würde, der die Grenze der Kirche 
zu überſchreiten ſcheint, und die uns um einige Jahr⸗ 
hunderte zurückführen. Aus welchem Grunde ſoll 
die Taufe eines unehelich gebornen Kindes anders 
ſein, als die eines ehelich gebornen? Kann das Kind 
für ſeine Geburt? Aber man hüte ſich wohl, das 
Gefühl der Gefallenen durch kirchliche Handlungen 
oder Unterlaſſungen öffentlich zu verletzen! Es kann 
nicht im Geiſte der Kirche — der doch die Liebe iſt 
— liegen, nur zur Abſchreckung Anderer, Je- 
manden öffentlich zu ſtrafen. Hat man vergeſſen, 
daß der Ruf: „Sie hat Kirchenbuße gethan,“ frü⸗ 
her die Unglücklichen bis zum Grabe verfolgte und 
fle nie wieder zum freudigen Genuß ihres Daſeins 
kommen ließ? — Eben ſo bedenklich möchte es fein, 
die Ausübung gewiſſer kirchlicher und politiſcher 
Handlungen und Rechte von einem Sittenzeugniß 
der Geiſtlichen oder vielmehr vom fleißigen Kirchen⸗ 
beſuch abhängig zu machen. Wir erlauben uns, 
daran zu zweifeln, daß heut zu Tage die fleißigſten 
Kirchenbeſucher auch die beſten Chriſten ſind, und 
ſagen es nochmals: die Kirche darf keine Art von 
Zwang zu Hülfe rufen, um ſich beſucht zu ſehen, 
fie muß nur durch Lehre und Beifpiel wirken wollen, 
nicht durch bürgerliche Strafen und Belohnungen. 
— Gern ſehen wir dagegen, daß auch das kirchliche 
Accidenzienweſen oder -Unweſen zur Sprache kom⸗ 
men wird, und hier iſt vor Allem zu wünſchen, daß 
daſſelbe ganz aufhöre und durch eine direkte und all⸗ 
gemeine Kirchenſteuer (2) erſetzt werde, aus welcher 
die Kirchendiener fire Gehalte empfangen. So lange 
man noch irgend einen kirchlichen Akt, wie z. B. 
das Abendmahl, in der Kirche ſelbſt, oder überhaupt 
ſpeziell bezahlen muß, fo lange verliert die Hand⸗ 


lung an Heiligkeit. — Zum Schluß müſſen wir be⸗ 
merken, daß nach dem Geiſt, der aus dieſen Anträ⸗ 
gen und Vorſchlägen hervorleuchtet, zu urtheilen, 
die proteſtantiſche Kirche nach einer Macht zu ſtreben 
ſcheint, die dem Geiſt der Zeit durchaus wider⸗ 
ſpricht, und bei welchem Streben ſie vielleicht — 
trotz der Ruhe der Preſſe und des Volks — trauri⸗ 
gen Erfahrungen ausgeſetzt ſein möchte, ohne zum 
Ziele zu gelangen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Bayern. — Durch Miniſterial-Neſkript find 
abermals viele auswärtige Journale, und zwar 
ſämmtliche Württembergiſche, Badiſche, Heſſiſche, 
Rheiniſche, Hannoverſche Blätter unter Nachcenſur 
geftellt worden. Bei den Frankfurter und einigen 
anderen Zeitungen iſt dies ohnehin ſchon länger der 
Fall. 

Dresden. — Man iſt hier (nach einer Mit⸗ 
tbeilung vom 25. Nov. in der Magdeburger 
Zeitung) einer Falſchmünzer⸗Bande auf eigenthüm⸗ 
liche Weiſe auf die Spur gekommen. Mehrere 
Droſchkenführer brachten falſche Thaler mit nach 
Hauſe; die Sache kam bei der Polizei zur Anzeige, 
die Kutſcher wurden über das falſche Geld genau uns 
terrichtet und, indem man ihnen das ſtrengſte Still⸗ 
ſchweigen empfahl, beauftragt, ſobald ein Indivi⸗ 
duum ihnen einen ſolchen nachgemachten Thaler ein⸗ 
händigen werde, daſſelbe augenblicklich zur Polizei 
zu bringen. Die Falſchmünzer hatten zur Ausgabe 
ihres Geldes immer die Dunkelheit benutzt; noch am 
Abend deſſelben Tages kam ein junger Mann, zahlte 
dem Droſchken-Kutſcher voraus und ließ ſich das 
einzelne Geld wiedergeben. Der Kutſcher fährt aber, 
ſtatt nach dem angegebenen Orte, vor die Polizei; 
kaum merkt das der in der Droſchke Sitzende, als 
er auf der anderen Seite die Thür öffnet und her— 
ausſpringt; der Kutſcher läßt jedoch Pferd und Wa⸗ 
gen im Stich, eilt dem Fliehenden nach, erfaßt ihn 
und führt ihn auf die Polizei, wo der Schuldige 
augenblicklich geſteht und auch ſeine Complicen an⸗ 
giebt, die man ſogleich aufhebt. Es ſollen Schloſ⸗ 
ſer⸗ und Gürtler⸗Geſellen ſein; die Thaler hatten fie 
in Holz geprägt; doch haben fie auch falſche Fünf- 
groſchen⸗ und Zehngroſchenſtücke ausgegeben. 

Frankreich. 

Paris den 28. Nov. Aus Bayonne, vom 
24. November, wird berichtet, Zurbano, von 
ſeinen Anhängern verlaſſen, irre in den Gebirgen 
von Cameros umher; man war allgemein der An⸗ 
ſicht, es werde ſchwer halten, ſich ſeiner zu bemäch⸗ 
tigen, da er viele vertraute Bekannte in der Ge⸗ 
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gend hat, bei denen er abwechſelnd einen ſichern Ver⸗ 
ſteck finden mag. Ueber die Fortſchritte der Inſur⸗ 
rection in Aragonien erfährt man nichts Zuverläſſiges. 

Durch Ordonnanz vom 27. November wird 
Graf Jaubert. geweſener Miniſter⸗Staatsſekre⸗ 
tair, Mitglied der Deputirtenkammer, zur Würde 
eines Pairs von Frankreich erhoben. 

Auf Koſten der Civilliſte wird die Statue des 
Fürſten Talleyrand für das Muſeum zu Ver⸗ 
ſailles ausgeführt . 

Den neulich in der Organiſation der Departe⸗ 
ments der auswärtigen Angelegenheiten vorgenom- 
menen Verbeſſerungen ſoll noch eine wichtige Maß⸗ 
regel folgen, nämlich eine vollſtändige Reviſion der 
die Befugniſſe der Konſuln betreffenden Verordnung 
von 1833. Herr Guizoꝛ hat fo eben eine Kom⸗ 
miſſton ernannt, welche aus den Direktoren und 
Unter⸗Dircktoren feines Departements, dem Kabi⸗ 
nets⸗Chef Herrn Genie und den Konfuln Herren 
Cochelet und Vaubicourt beſteht und einen Bericht 
über dieſen Gegenſtand vorbereiten fol. 

Vor feiner Abreiſe von Algier hat Marſchall 
Bugeaud dort einen Tagesbefehl publicitt, durch 
welchen er anzeigt, daß in ſeiner Abweſenheit der 
General-Lientenant von Lamoricière als Ober-Be⸗ 
fehlshaber fungiren werde. 


Durch einen geſtern vom Caſſationshofe gefällten 
Ausſpruch iſt die Frage, ob ein katholiſcher Prieſter 
adoptiren könne bejahend entſchieden worden. Es 
wurde nämlich das Caſſationsgeſuch gegen die Bes 
ſtätigung einer ſolchen Adoption, die allerdings er⸗ 
folgt war, als der Adoptirende feine prieſterlichen 
Functionen, in Folge der Revolution, niedergelegt 
und ſich dem Civildienſt gewidmet hatte, auf Ans 
trag des General-Advokats verworfen, aber nicht 
blos mit Hinſicht auf die beſonderen Umſtände die⸗ 
fes Falles, ſondern weil überhaupt aus dem Vers 
bot der Prieſter⸗Ehe in dem kanoniſchen Recht nicht 
auch das Verbot der prieſterlichen Adoption abge⸗ 
leitet ſei und das Civilrecht noch weniger ein ſolches 
Verbot aufſtelle. 

Spanien 

Madrid den 21. Nov. Der Telegraph wird 
längſt über die Pyrenäen hinaus die Nachricht be⸗ 
fördert haben, daß die „Conſtitutions-Wiederher⸗ 
ſtellungs⸗Armet“ ſich aufgelöſt hat. Zurbano, ſeine 
beiden Söhne, ſein Schwager und ſechs ſeiner Ge⸗ 
noſſen ſind die Einzigen der Bande, deren man noch 
nicht habhaft geworden iſt. Vermuthlich iſt es ih⸗ 
nen gelungen, über den Ebro zu kommen und das 
Franzöſiſche Gebiet zu erreichen, denn Zurbano kennt 
das dortige Terrain wie kaum ein Anderer. So⸗ 
bald er die Stadt Najera überfallen hatte, fielen 
die dortigen Eſparteriſten über ihre Gegner her, ver⸗ 
übten die ſchändlichſten Mißhandlungen unter dem 


Ausruf: „Es lebe Eſpartero! Nieder mit der Köni⸗ 
gin!“ Der General Oribe hat nun dort ein Kriegs⸗ 
gericht eingefegt, um die Schuldigen zu beſtrafen. 

Die hieſigen Eſparteriſten ſehen ſich nun in große 
Verlegenheit geſetzt, indem ſie unverholen Zurba⸗ 
no's Triumph norausgeſagt und in ihren Parteiblät⸗ 
tern angekündigt hatten. Die Proclamation, wel⸗ 
che Zurbano in Najera anheften ließ, ſchließt mit 
den Worten: „Es lebe die Conſtitution (ohne An⸗ 
gabe des Jahres)! Es lebe die Central⸗Junta! Es 
lebe der General Eſpartero! Es lebe die National⸗ 
Unabhängigkeit!“ Da, wie man ſieht, von der 
Königin nicht die Rede iſt, fo fand das Haupt-Dr- 
gan der Eſparteriſten, der Eſpectador, für gut, 
in ſeinem Abdrucke hinzuzufügen, „es lebe Iſabella 
II.“ Allein in dem hier befindlichen Original der 
Proclamation befinden ſich dieſe Worte nicht, wie 
ich aus eigener Anſicht behaupten kann. Das Eco 
del Comercio meint nun, da es hieße, „es lebe 
die Conſtitution!“ ſo wäre die Königin, welche ja 
durch die Conſtitution ihre Krone beſäße, mit ein⸗ 
begriffen. 

Auch an anderen Punkten der Halbinſel ſind die 
Unternehmungen der Eſparteriſten fehlgeſchlagen. 
Auf der Linie von Gibraltar wurden mehrere bewaff⸗ 
nete Eindringlinge aufgefangen, aus deren Papie⸗ 
ren man die Pläne der Verſchwörer kennen lernte. 
Dem zufolge fanden in Cadix, Algeſiras und Ma⸗ 
laga einige Verhaftungen ſtatt. Mehreren hier in 
Madrid befindlichen Generalen, die zu den eifrigſten 
Dienern Eſpartero's gehörten, hat die Regierung 
andere Beſtimmungsorte angewieſen. 

Es heißt, daß einige Revolutionairs, unter An⸗ 
führung eines gewiſſen Ruiz, der an der Spitze des 
letzten Aufſtandes von Cartagena ſtand, von Frank⸗ 
reich aus in Aragonien eingedrungen wären. 

Seitdem das Prinzip der Erblichkeit der Sena⸗ 
torwürde durch den Congreß verworfen wurde, ge= 
währen die Diskuffionen der Deputirten, die ſich 
fortwährend mit der Organiſation des Senats be⸗ 
ſchäftigen, nicht das geringſte Intereſſe. Der Krone 
hat man das Recht zugeſtanden, alle Senatoren, 
und zwar in beliebiger Anzahl, zu ernennen. 

Madrid den 22. Nov. Der „Clamor Publico“ 
ſagt: Seit vorgeſtern hat die Regierung nicht für 
gut gefunden, Nachrichten zu geben von Zurbano's 
Niederlage; jedermann macht ſich ſeinen Commen⸗ 
tar über dieſes auffallende Schweigen; man fragt 
ſich, wie es komme, daß die Regierung, der doch ſo 
große Streitkräfte zu Gebote flehen, ſich der Rebel⸗ 
len noch nicht bemeiſtern konnte. 

Die Provinz Huesca iſt in Belagerungsſtand er⸗ 
klärt worden. 

Die Königin Iſabella hat dem König von Near 
pel und dem König von Schweden den Orden vom 
Goldenen Vließ verliehen. 
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Nord⸗ Amerika. 

Am 23. Nov. Mittags traf der „Great⸗Weſtern“ 
nach einer Fahrt von 133 Tagen von New⸗Pork in 
Liverpool ein, und brachte Nachrichten vom 9., um 
acht Tage neuer, als die letzterhaltenen. — Die 
heutigen Nachrichten ſind in ſo fern von der höchſten 
Wichtigkeit, als der Ausfall der Wahlen es jetzt 
gewiß macht, daß Polk der neue Präſident der 
Vereinigten Staaten ſein werde. Die Wahl des 
Präſidenten hing von der Wahl der Staaten New- 
Vork und Penſylvanien ab, indem dieſe allein 
2 aller Stimmen zählen, und jetzt hat fi heraus— 
geſtellt, daß die Majorität derſelben für Polk iſt, 
welche in Verbindung mit den frühern, bekannt ge⸗ 
wordenen Wahlen Polks Wahl für die nächſten vier 
Jahre ſichert. Die Kaufleute werden dieſe Reſul— 
tate freudig begrüßen, während die Inhaber Ameri⸗ 
kaniſcher Staatspapiere dieſe Wahl als ſehr nach 
theilig für ihre Intereſſen zu betrachten haben, denn 
Polks Grundſätze find für die Aufgebung des jetzigen 
Tarifs und die Nichtübernahme der einzelnen Staats— 
ſchulden Seitens der Generalregierung. Als noth— 
wendiges Ergebniß feiner Wahl ſteht die baldige 
Aufhebung des gegenwärtigen Zolltarifs zu gewär— 
tigen, der bisher die Einführung Britiſcher Manu— 


fakturen hinderte und wodurch der Handel Englands 


nach Amerika nur gewinnen kann. Bezüglich der 
Staatsſchulden iſt Polk der Anſicht, daß jeder Staat 
für feine eigenen Verbindlichkeiten zu haften habe. — 
Die Handelsnachrichten find indeß nicht günſtiger 
Art, die Staatspapiere ſanken im Kurſe, ſogar die 
der Staaten, die ihre Intereſſen noch zahlen. Der 
Kurs nach London war noch ſo hoch, daß viel baares 
Geld remittirt wurde. Der Baumwollenmarkt war 
flau und die Preiſe im Sinken. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau. — Vor wenigen Wochen acquirirte 
der Freiherr von Rothſchild in Schleſien die Herr— 
ſchaften Schillersdorf, Oderberg und Hultſchin, 
ſüdlich nahe der Oeſterreichiſchen Gränze gelegen, 
für den Betrag von 800,000 Thlr., um daraus den 
Anfang eines großartigen Fideicommiffes zu machen. 

Von J. N. Müller iſt ein neues frommes Buch 
unter dem anlockenden Titel: Saulus ſchnaubt 
noch, oder er ſetzt ſeinen rechten Standpunkt fort. 
Eine geiſtliche Medizin wider den Vernunft-Koller. 
Zweite, etwas verſtärkte Doſis. (broſch. 5 Sgr.) 

erſchienen. Solche Titel allein find ſchon im Stande, 
der Sache aufzuhelfen. 

Der „Tygodnik literacki“ enthält in mehreren 
Nummern Aufſätze, welche die Mähigkeits-Vereine 
beleuchten. In dieſen ſagt er: So höchſt noth⸗ 
wendig und wünſchenswerth es erſcheint, bei unſerm 


Polniſchen Landmann dahin zu wirken, daß er ſich 
des Laſters der Trunkenheit, welches phyſiſch und 
pſychiſch fo ſchädlichen Einfluß äußert, entwöhnt, 
fo haben die Mäßigkeits-Vereine — politiſche 
Zwecke gewiſſer Klaſſen nicht gerechnet — 
doch auch große Schattenfeiten. — Man ſagt z. B., 
daß an vielen Orten die Mitglieder einen Eid oder 
doch an Eidesſtatt ein ſehr ftierliches Verſprechen 
unter Anrufung der heiligen Dreieinigkeit ablegen 
müſſen. Daß aber ſehr viele Individuen von 
der Macht der Gewohnheit hingeriſſen, auch nach 
abgelegtem Verſprechen dennoch dem Laſter der 
Trunkſucht wieder verfallen, iſt augenfällig; dadurch 
wird jedoch der Eid und das Brechen deſſelben et— 
was Alltägliches, und falſche Eide werden dann auch 
bei andern Angelegenheiten häufiger vorkommen. — 
Hält man denn etwa unſere Landleute für ſo blind 
und ſo dumm, daß ſie nicht ſehen noch hören, wie 
die vornehmen Vorſtände der Mäßigkeits-Vereine, 
wenn auch nicht Branntwein — ſo doch Engliſche 
Biere, Porter, Weine und ähnliche den Gaumen 
kitzelnde Getränke, ſich wohl ſchmecken laſſen, und 
außerdem an wohlbeſetzten Tafeln ſchwelgen? Ein 
ſehr ſchnelles Ende würde das ſchreckliche Laſter des 
Branntweintrinkens nehmen, wenn die Regierun⸗ 
gen ſelbſt einwirken wollten. Das Aufheben der 
Brennereien, und das ſteuerfreie Brauen von Bie- 
ren würde gewiß dem gewaltigen Uebel der Brannt⸗ 
weinvöllerei ein plötzliches Ende machen. 

Der Ruſſiſche Miniſter der Aufklärung, Uwa⸗ 
row, hat dem Kaiſer den Plan vorgelegt, den Leh⸗ 
rern der höheren Unterrichts-Anſtalten in Rußland, 
welche bisher erſt nach 35jährigem Dienſte ihr ganzes 
Gehalt als Penfion behielten, daſſelbe ſchon nach 
25jährigem Dienſt zu belaſſen. — Es heißt, daß 
dieſe wohlthätige Einrichtung auch auf das König⸗ 
reich Polen ausgedehnt werden fol, (Zur Nach⸗ 
ahmung zu empfehlen!) 

(Sicheres Mittel gegen die Rindvieh⸗ 
Seuche. ) — Eine Latwerge, beſtehend aus fol⸗ 
genden Stoffen: 2 Löffel voll Ther, 2 Hände 
voll Salz, 1 Hand voll Knoblauch, 1 Eßlöffel 
voll Mater (Mutterkraut), 1 Eßlöffel voll Mauen⸗ 
kraut (Peſtilenzkraut), 1 Eßlöffel voll Meerrettig, 
2 Eßlöffel voll gebrannter und geſtoßener Wachhol⸗ 
derbeeren, 1 Eßlöffel voll Angelika-Wurzel. — 
Alles wird gut unter einander gemiſcht und ein vols 
ler Löffel des Morgens dem Viehe ins Maul mit 
einem Pinſel geſtrichen. 


) Aus gezogen aus der 5. Beilage zu Nr 25 der Vor- 
ſen Nachrichten der Oftfee im Jahre 1844. 


— . ( ⅛T¼—— —̃ä 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 5. December: Letzte Vorſtellung 
und Benefiz der Engliſch-Italieniſchen Acrobaten 
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und Pantomimiſten, Herren Whittoyn, Maus 
rice und Pediani. — Hierzu: Der Dorfbar⸗ 
bier, komiſche Oper in 2 Akten von Schenk. 


—— 


Bei E. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben 

und iſt durch E. S. Mittler in Poſen zu haben: 
Zeitgemäße 

Pädagogik der Schule. 

Hiſtoriſch und kritiſch aufgefaßt 
für das geſammte Schulpublikum, 
von Theodor Heinſius 

18 Bogen in Octav. Maſchinen-Velinpapier. Ele⸗ 
gant geheftet 1 Thlr. 

Mit der hier angezeigten Pädagogik der 
Schule, in Verbindung mit der bereits früher er⸗ 
ſchienenen und fo günſtig aufgenommenen Päda⸗ 
gogik des Hauſes, tritt nun ein Werk ans Licht, 
in welchem der gelehrte Herr Verfaſſer, geſtützt auf 
eine beinahe funfzigiährige Erfahrung, feine der Ge⸗ 
genwart angemeſſene Anſichten, Bemerkungen und 
Vorſchläge über die ſo hochwichtige Jugen derziehung 
mit gewohnter kräftiger Feder freimüthig und offen 
darlegt, und ſo dem Schulmann und Erzieher nicht 
allein, ſondern auch allen Eltern, denen die körper⸗ 
liche und geiſtige Ausbildung ihrer Kinder am Her⸗ 
zen liegt, ein Vuch in die Hand giebt, dem wenig 
andere in der pädagogiſchen Literatur Deutſchlands 
an die Seite zu ſetzen ſeyn dürften. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben er: 


ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Poſen 


bei J. J. Heine) zu bekommen: 
Die 


ie 
Ausſchlags- und Hautkrankheiten 
und ihre vernunftgemäße Behandlung: oder: Wie 
heilt man: Scharlach, Maſern, Rötheln, 
Menſchenblattern, Spitzpocken, Rothlauf, 
Neſſelfieber, Schälblafen, Frieſel, Kopf 
grind, Milchſchorf, Krätze, Flechten, Aus⸗ 
fag, aufgeſprungene Haut, das Wund⸗ 
werden der Kinder, Finnen, Miteſſer, 
Sommerſproſſen, Leberflecken, Hühner⸗ 
augen, Warzen und Gerſtenkörner ſchnell, 
fiber und ohne irgend unangenehme Folgen. Von 
Dr. Mitſchein. 8. 168 Seiten. Broſch. 
1844. 15 Sgr. 

Ein wahrer Hausſchatz! Wer an dieſen Ueheln 
leidet, möge doch ja die geringe Ausgabe dafür nicht 
ſcheuen. Aber auch in keiner Dorfbibliothek follte 
dies ſo nützliche Werkchen fehlen 


Bei J J. Heine iſt zu haben: 
Offenes Glaubensbekenntniß der chriſ⸗ 
lich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Schnei⸗ 
demühl. Preis 5 Sar. 


— — —ẽ — — — — 
80 eben ist erchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, in Posen bei Ge- 
brüder Scherk: N 
Höchst interessante Streitschrift. 


Das Concil 


5 zu 
Markt-Borau in Schlesien, 
gehalten den 14. Januar 1844. 
Oder 
der Schlesische Convertit und sein Gegner 
der Pastor Handel. 
Von 
Stephan Strzybny, 
Caplan in Ratibor. 
Preis 15 Sgr, 


Ferner: 


Wie sollen wir lehren und erziehen? 
Von 
Joseph Heimbrodt, 
Königl. Professor ete. 
Preis 24 Sgr. 
—— 
Oeffentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderſetzung. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Krzeſiny nebſt dem Vorwerke 
Pokrzywno, im Kreife Polen, landſchaſtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 25,646 Rihlr. 3 Sgr., ſoll 

am Zten Juli 1845 Vormittags 

um 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäfts-Büreau einge⸗ 
ſehen werden. 
Poſen, am 23. November 1844. 
Königl. Ober⸗Landes gericht. 1. Abtheilung. 
—— ——— — 
Bekanntmachung. 
Die am 18ten April 1844 zu Cielimowo, 
Gneſener Kreiſes verſtordene Wittwe Anna Luiſe 
Jeske geborne Krommrey, hat in ihrem am 
Iten December 1830 errichteten Teſtamente ihre 
Schweſter Eliſabeth verehelichte Sommerfeld, 
und die Kinder ihrer übrigen fünf Geſchwiſter, na⸗ 
mentlich: 
die Kinder des Caſimir Krommrey, 
die Kinder der Anna Chriſtine Krommrey, zuerſt 
verehelichten Virgin, zuletzt verehelichten Jeske, 
ſowohl erſter als zweiter Ehe, f 

die Kinder des Chriſtoph Krommrey erſter und 
zweiter Ehe, 

die Kinder der Marianna Krommrey verehelichten 

Deuth, und 

die Kinder des Peter Krommrey, f 
zu ihren alleinigen Erben in der Weife eingeſetzt, 
daß die Hälfte ihres Kapital⸗Vermögens der Schwe⸗ 
ſter Eliſabeth Sommerfeld und den Kindern des Ca⸗ 
fimir Krommrey zu gleichen Theilen zufallen, die 
andere Hälfte aber wieder in vier gleiche Theile ge⸗ 
hen fol, deren jeder für die jedesmaligen Kinder der 
übrigen vier Geſchwiſter beſtimmt iſt. 

Nächſidem iſt in dem Teſtamente noch zum Vor⸗ 
theile der Eliſabeth Sommerfeld und der Anna Ca⸗ 
roline verchelichten Harmel, und in dem Codicile 
vom 26ſten Auguſt 1840 in Betreff der verehelichten 
Harmel und der Wilhelmine gebornen Krommrey, 
verehelichten Buſſe, disponirt worden. Pe 

Dies wird als der Inhalt der von der Anna Luiſe 
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Jeske gebornen Krommrey getroffenen letztwilligen 
Verfügungen den ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannten Teſtaments⸗Erben hiermit zur Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Gneſen, den 25. November 1844. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— ——— — — 
Drei auch fünf große Speicher⸗Schüttungen, 
dicht om Wartha⸗Fluß, ſtehen ſofort zur Benutzung 
bereit bei Fr. Seidemann, 
Hinter⸗Waliſchei Nro. 5. 


WEB” Westenstoffe ==} 
in Sammet, Cachemir und 
Seide, im Preise von 2—12 Rh: 
empfiehlt 


WE5- Breslauer-Str.Nr. 2. 


BEER ERIRER 


Ausverkauf. 

Um meinen Vorrath von Goldwaaren, beſtehend 
in feinen goldenen Ketten, Siegelringen, Damen⸗ 
ringen und noch mehreren in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln, gänzlich zu räumen, bin ich ent⸗ 
ſchloſſen, benannte Gegenſtände zu ſehr billigen 
Preiſen zu verkaufen, weshalb ich ein geehrtes Pu⸗ 
blikum um geneigten Zuſpruch bitte. 

Ifrael Fiegel, Goldarbeiter, 
Schuhmacher⸗Straße Nro. 20, Parterre. 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß von jetzt ab 


wieder gutes Lagerbier ſowohl in Flaſchen, wie 
in Fäſſern von ztel-Tonne an zu haben iſt in der 
Alt⸗Baieriſchen Brauerei 
von 
Sawinski & Lambert. 
Poſen, Breslauer: Straße No. 9. 


Von heute ab iſt friſches Bockbier, die Stel: 
Flaſche zu 14 Sgr. zu haben bei 
Julius Hoffmann, 
Büttelſtraße No. J. 


Im vergangenen Jahre war ich behindert, eine 
Reiſe mit Viktualien nach Poſen zu machen; dage⸗ 
gen iſt es mir in dieſem Herbſt gelungen, hieſige 
Produkte von ausgezeichneter Qualität einzukaufen, 
womit ich, als namentlich: ſehr große Gänfe- 
brüſte, Pöckelfteiſch, Lachs, Neunaugen, 
Salzkeulen und Gänſeſchmalz ꝛc., die Keife 
nach dort innerhalb 8 Tagen antreten werde; ich 
empfehle mich damit im voraus ganz ergebenſt, und 
bemerke, daß ich mein Eintreffen dort noch befonders 
einem hochgeehrten Publikum bekannt machen werde. 

Stolpe in Hinterpommern, den 27. Nov. 1844. 

J. Philipp, Victualien⸗Händler. 


Ergebene Anzeige. = 

reitag den 6ten d. M. treffe ich mit einem 
anfehnlihen Transport friſchen Wildprets 
hier ein, und bemerke, daß, da anderweite Ge⸗ 


ſchäfte es mir nicht geſtatten werden, ich die Weih⸗ 
nachtswoche hierher nicht kommen kann. 

Ein hochgeehrtes Publikum mache ich hierauf auf⸗ 
merkſam und erſuche, die Weihnachtsbeſtellungen 
auf Rehe, Hafen, Faſanen, am 6ten d. M. 
mir auftragen zu wollen, welche Aufträge ich nur 
reell und pünktlich auszuführen bemüht ſeyn werde. 

Löſer jun. 


— — — — — - 
== Heute Donnerftag den 5. Dec. 
Reh⸗ und Haſenbraten zum Ubendeſſen. — 
Zu gleicher Zeit ladet zum großen Balle ergebenſt 
ein C. Schulze. 

Auch find von jetzt ab bei mir geſpickte Hafen a 
18 Sgr. zu haben. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Den 2. December 1844. 
Staats- Schuldscheine 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 934 
Kurm. u, Neum. Schuldverschr. 3 984 
Berliner Stadt- Obligationen . . 35 — 
Danz. dito v. in T7. = — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 987 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 — 
dito dito dito. 3} 975 
Ostpreussische dito 35 7 
Pommersche dito 34 eye} 
Kur- u. Neumärkische dito 3 = 
Schlesische dito 3} 99 
FrISarteBSaTOE ð ats — 13597 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 10 
Disconto — — Ai 
Actien, 1 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 1192 
dto. dte. Prior. Ob lig. 4 !18 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1184 
dto. dto. Prior. Oblig... 4 — 1037 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... — 1494 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 10314 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — 914 
dto. dto. Prior, Oblig,..,. 4 974 | 96% 
Rhein, Eisenbahn 5 80 79 
dto. dte. Prior. Oblig..... 4 — 96% 
dto. vom Staat garant. 3 | 8: | — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1160 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 1021 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . - .. 4 1174 |116% 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — | 1084 107 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 11214 120 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 111 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 Be — 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 1014 | — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ,..., 5 — 


den 2. December 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Dis. 
Roggen dito 

GENE r 
SFF f 
Buchweizen 
Seesen DIRT N, 


FETTE! 


